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Als Attila , der Hunnenkvnig , dem eroberten Rom seine
harten Bedingungen wrschrieb , fragten ihn die Abgesandten
der ewigen Stadt : „Was willst du uns denn übrig lassen, w
König?" Tie harte Antwort lautete : „Das Leben !" Die
Entente , die uns politisch und wirtschaftlich vernichten will , wich
dm Deutschen das Leben freilich 'lassen, aber sie will uns die
Freude am Leben rauben . Sie weiß , wie 1870— 71 alle
deutschen Stämme für die Wiederherstellung des Reiches gerun¬
gen haben, sie weiß, wie der Reichsgedanke heute , durch alle
diese Jahve des Krieges , wie vorher in denen des Friedens,
die Feldgrauen beseelt und sie vhne Besinnen ihr Leben für
Mhm v.ri> Ehre des Vaterlandes in die Schanze schlagen läßt.
Und da - Deutsche Reich wird repräsentiert durch den Deutschen
Kaiser. Nicht schwerer denkt uns der Feind treffen zu können,
vls indem er die Stellung des Oberhauptes Deutschlands herab-
trräcfl. Darin glaubt er die Gewißheit zu haben , auf das
wirksamße alle deutschen Pläne für die Zukunft lahm zu legen.
Da«' in einem gedemüfigten Deutschland die Persönlichkeit des
Lusers nicht mehr so wie bisher hervortreten würde , erscheint
dem «Gegner nicht genug , er schämt sich auch nicht persönlicher
Meindungen . Englische Zeitungen sind darin besonders groß,
imd amerikanische eifern ihnen nach. Eine spätere Zeit wird so
chims nicht für möglich haltert , und doch liegen die Tatsachen
schwarz auf weiß vor , so daß kein Zweifel gestattet ist.
' Die Engländer  gehen darauf aus , den Deutschen Kaiser
«nt dem ersten Napoleon in eine Reihe zu stellen, den sie
1815 nach St . Helena schickten. Wie ist so etwas möglich? Der
Kruse stützte Europa von einem Kriege in den anderen , die
Hchcnzollern hatten Europa Mehr als vier Jahrzehnte den
Frieden gewahrt ! Wenn Kaiser Wilhelm der Zweite Englands
frühere Verlegenheiten zu einem Kriege hätte benutzen wollen,
so hätte er nur zuzugreifen brauchen . Helfer hatten sich bereit¬
willig angebvten . Das Wollen die Briten heute freilich nicht

-währ haben . Sie wagen es auch nicht, die Zeitungsartikel
nochmals durchzulcsen, in welchen sie- den Deutschen Kaiser
Äs den aufrichtigsten fremden neutralen Herrscher 'während des
Burenkrieges feierten . Sie versteckten die Verherrlichungen
für Kaiser Wilhelm!, als dieser aus Anlaß des Hinscheidens
der Königin Viktoria .zum Zeichen seines Beileids längere
Zeit in London verweilte . Wir haben daraufhin nicht den
Frieden mit England für unantastbar gehalten , aber wir wollten
doch daß Heute und Früher ! zu dem Zwecke gegenüberstellen,
daß die Engländer selbst im 'Deutschen Kaiser keinen Eroberer
gesehen haben , so lange sie selbst am Frieden sesthielten.

Und auch von den Amerikanern  haben zahlreiche
hervenagende Persönlichkeiten die Bekanntschaft des deutschen
Reichsooerhauptes gemacht, und sie wissen, daß er von der größ-
ten Hochachtung vor der großen Republik jenseits des Ozeans
beseelt war . Die deutsche PoWk hat sich gerade den Vereinigten
Staaten gegenüber ein außerordentliches Entgegenkommen auf¬
erlegt, nur ;Tt es uns nie gedankt worden . Als aus der Welt-
'-msstellnng in Paris im „Deutschen Hause" ßi der Straße der
Nationen festliche Empfänge im Namen des 'Deutschen Kaisers
stattfanden , war derselbe dort beinahe , populär . Angesehene
Zeitungen regten einen kaiserlichen Besuch in Paris an , der aus
wohlerwogenen Gründen unterblieb . Aber bis kurz vor dem
Weltkriege haben sich die Pariser lebhaft für alles interessiert !,
was die Person Kaiser Wilhelms anbetraf , und die französi¬
schen Offiziere sprachen es ganz offen aus , sie möchten wohl ein
Oberhaupt sür die französische Armee haben , wie es der Deutsche
Kaiser sei, statt der Addokatenminister in Paris . Wie die Jta.
lieuer  den Kaiser bei seinen zahlreichen Besuchen im Süden
gefeiert haben , braucht hier gar nicht weiter anseinandergesetzt
zu werden.

Der Deutsche Kaffer , das deutsche Volk, die deutsche Polrtik
Wim sich nicht geändert , wohl aber die Regierungen und
Völker, die sich in der Entente zusammengefunden haben . Ohne
Grund und im blinden Haß haben sie ihre Anschauungen ge¬
ändert und reden der Welt Dinge vor , an die sie im Grunde
ihres Herzens selbst nicht glauben . Die Wut macht sie blind,
und sie wollen den festen Zusammenhang zwischen dem Deutschen
Kaiser und dem deutschen Volke, der das Deutsche Reich aus-
«racht, lösen. 'Das ist, als vb man den deutschen Rhein zwin¬
gen wollte , einen anderen Lauf zu nehmen . Kaiser und
Volk haben zusammen gefachten , Kaiser und
Volk werden zusammen siegen.

Die Tagesberichle.
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 10. Sept . (W.B . Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Teilangriffen des Feindes nördlich von Merkem  und

Nordöstlich vyn Ypern  blieben kleinere Grabenstücke in seiner
Hand.
- Beiderseits der Straße Peronne — Cambra i setzte

der Engländer seine Angriffe fort . Der Hauptstoß richtete fick
gegen Gouzeaucourt und Epehh . Der Feindwurde
ubgewiefen.  Auch am Abend aus dem Walde von Hav -
rincvurt  und südlich der Straße Peronne — Cam-
btai  erneut vorbrechende Angriffe des Gegners scheitetten.

Teilkämpft am Rolnon - Walde (südöstlich von Ver¬
wand)  und an der Straße Ham — St . Quenti  n.
Nufere in vorletzter Nacht am Crozat - Kanal  zurückge-
wimmenen Vortruppen nahmen gestern westlich der Linie Es-
signh — Vendeuil  nur mit schwachen feindlichen Erkun¬
dungs-Abteilungen Fühlung.

Die Seekmegsleikurrg im Großen Hauptquartier.
Berlin,  10 . Sept . Der Chef des Admiral¬

stabes , Admiral Scheer , hat sich mit dem Stab der See-
kriegsleitung zu dauerndem Aufenthalt nach dem Großen
Hauptquartier begeben. Ta alle anderen Abteilungen des
Admiralstabes (Presseabteilung , politische Abteilung usw.)
unter dem stellvertretende Chef des Admiralstabes in Ber¬
lin zurückgeblieben sind , ändert sich für den Verkehr mit dem
Admiralstab nichts.

Eine türkische Sondermission in Berlin.
Berlin,  10 . Sept . (W.V .) Heute morgen ist die

mit der Notifizierung der Thronbesteigung des
Sultams Me 'hmed  VI . beaufttagte Sondermission auf
dem Wege nach dem Hauptquartter mit dem Balkanzuge in
Berlin eingettoffen . An ihrer Spitze steht Prinz Abdul
Rah im Effendi,  ein Sohn des Sultans Abdul Hamid.
Ferner gehören der Mission an Generaladjutant Ahmed
Tewsik Pascha , der ehemalige Großwesier und seinerzeit Bot¬
schafter in Berlin und der Generaladjutant Zellt Pascha,
der türkischer Militärbevollmächtigter im Großen Haupt¬
quartier ist. Am Bahnhof waren zur Begrüßung erschie¬
nen der Großwesier , der Khedive von Aegypten , der tür¬
kische Botschafter in Berlin mit den Herren der Botschaft,
der deutsche Botschafter in Konstantinopel Gras Bernstorff.

Die spanische Neutralität.
Bern,  10 . Sept . (T .U.) In einem Artikel des Popu-

laire wird über die Stimmung in Spanien berichtet : Es
ist eine Tatsache , daß die ungeheure Menge der Spanier
dem Weltkonstikt fern bleiben will , und die Arbeiterklasse
ist jeder kriegerischen Initiative feindlich . Man ist entente-

Teilkämpfe südöstlich der Oise,  Artillerietätigkeit nörd¬
lich der Ailette.  Zwischen Ailette und 'Aisne 'nahm
der Artilleriekampf gegen Mittag swieder große StärkeXan.
Heftige,  bis zum Abend mehrfach wiedecholte A n g r i f f e
des Feindes scheiterten.  Brandenburgische Grena¬
diere zeichneten sich bei ihrer Abwehr besonders aus.

Zwischen Aisne und Beste  wiesen wir Vorstöße der
Franzosen ab. Eigene erfolgreiche Unternehmungen östlich von
Reims,  südwestlich von Parroy (an der lothrin gischen
Front ) und am D oller.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
Der deutsch« «bendbericht.

Berlin,  10 . Sepp , abends . (W.B . Amtlich .) Südlich der
Straße Peronne — Cambrai  wurden erneute Angriffe
der Engländer , beiderseits der Straße Ham — St . Quen¬
tin  Tcilangrifse der Franzosen lab gewiesen. Oertliche Kämpft
an der Ailette.

Der Ssterreichische amtliche bericht.
Wien.  10 . Sept . Amtlich wird verlautbart:
An zahlreichen Stellen der italienischen  Front lebte

beiderseits die Erkundung st ätigkeit  auf.

Die feindlichen berichte.
Französischer Bericht  Vom 9. September , 11 Uhr

abends . Neue Fortschritte wurden heute von unseren Truppen
an verschiedenen Punkten der Schlachtfwnt verwirklicht . Unsere
Vorgeschobenen Posten besetzten die Höhe 113 im Süden von
Eontescourt , den Bahnhof von Grand Essignh und die Höhe 117.
Im Norden der Oise nahmen wir das Fort von Liez, den Wald
im Nvrdwcstcn des Eanlers -Gehöstes und der Ferme Rouge . Iw
Süden der Oise eroberten wir die Ziegelei und den Bahnhof
vom Servais . Andererseits erweiterten wir unsere Stellungen
in der Gegend Von Laffaux , ebenso zwischen Aisne und Desle
in der Gegend Von Clannes.

Belgischer Bericht  vom 9. September . In der Nacht
Vom 8. auf 9. September eüveitertcn unsere Truppen durch
siegreiche Angriffe den am 25. August erzielten Erfolg . Auf
beiden Seiten der Straße Steenstraete — D -ixmntden auf einer
Front von etwa 2000 Metern drangen unsere Truppen nach einer
kurzen Artillerievorbereitung in die feindlichen Linien ein . Tie
Tieft des eroberten und nun durch unsere Kämpfe behaupteten
Geländes heträgt 1 Kilometer nördlich von Kippe. Mehr süd¬
lich, westlich Von St . 'Julian , drangen unsere Abteilungen
durch Ueberraschung in d,ft ersten Linien des Feindes auf einer
Front von 2550 Meter in einer Tieft Von 500 bis 600 Meter
ein und setzten sich dott nach einem hartnäckigen Kampfe fest:
Diese neuen Erfolge brachten sehr votteilhaste Stellungen
in unseren Besitz.

Der Krieg zur §ee.
Washington,  10 . Sept . (W.B . Meldung des Reuter-

schen Bureaus .) Amtlich wird mitgeteilt : Bei der Torpedierung
des Tvansportdampfers „Mount Vernon" (vormals Kron¬
prinzessin Cäcilie ) am 5. September sind infolge der Explo¬
sion des Torpedos 35 Heizer getötet worden.

Gens 10 September . Der Hevald meldet : Die Rewhorker
Schiffahrtsbörse berichtet den Verlust von drei amerikanischen
Dampfern an der kubanischen Küste. 'Der Corriere meldet
ans Newhork : Für den Monat August sind 16 amerikanr-
sche Dampfer a ls überfällig  bekannt gegeben.

freundlich oder deutschfreundlich - aber die Parteien , sprich:
Demokraten und Sozialisten , die zur -Entente neigen , Reak¬
tionäre , Geistlichkeit und Generalstao , die mehr sür die
Mittelmächte sind , verwerfen im gleichen Maße eine mi¬
litärische Aktion.

Die zurückgebliebene Kohlenförderung in England.
Bern,  10 . Sept . (W.B .) Der englische Kohllrllon-

ttolleur hat eine Statistik der englischen Kohlenförderung
veröffentlicht, - wonach die Förderung in diesem Jahre bis
zum 17. August mit 141 Millionen Tonnen gegenüber dem
gleichen Zeitraum des Vorjahres um 13 /̂z Millionen!
Tonnen zurückgeblieben  ist . Einen besonders star¬
ken Rückgang wiesen bereits die mit dem 25. Mai endenden
vier Wochen aus , so daß die Angabe , die verminderte >.oh-
lensörderung beruhe hauptsächlich aus der Jnslgenza - Epi-
demie unter den -Grubenarbeitern kaum zutreffend erscheint.
Die „Daily Mail " äußert sich- in einem Leitartikel , der
überschrieben ist „Ohne Kohle können wir nicht weiter-
tun ", sehr besorgt Wer den trotz der neulichen Appelle an
die Grubenarbeiter ständig zunehmenden Rückgang der Koh¬
lenförderung . Das Blatt legt im einzelnen den dringend
wachsenden Kohlenbedarf Englands und sei¬
ner Alliierten  dar und schließt : „Wir haben diese
vielen Arten des Bedarfes angeführt , um zu zeigen , wie
ernst , die Kohlenfrage ist und wie direkt sie das Kriegs¬
kabinett betrifft . Sie ist letzten Endes eine Frage des Men¬
schenmaterials , und die Arbeiter für die Kohlengruben müs¬
sen einfach gefunden werden Wenn das Kriegskabinett sie
nicht findet , werden sowohl unsere Kriegsindustrie wie un¬
sere Friedensindustrie zusammenbrechen . Ter Winter ist
nicht fern , und die Kohlenvorräte sind allerwärts erschöpft,
oder geringer als seit Menschengedenken Es ist keine Mi-
nute zu verlieren"

Die schweren Kümpse im Westen.
Zur Lage.

Helsingfors,  10 . Sept . (W.B .) lieber die mo¬
ralische Wirkung des deutschen Rückzuges
schreibt „Dagens Preß " : Die Lagerist für,hi « Entente geeignet,
eine lärmende Propaganda zur Stärkung des eigenen Glau¬
bens zu machen Diese Propaganda steigert sich in der
letzten Zeit zu einer grellen , ohrenbetäubenden Nigger-
Musik . Sie paßt gut zu den neuen Verhältnissen , unter
denen die Fach sche Armee ihr Gepräge von den Söhnen
Barnums , den Senegalnegern und anderen farbigen Krie¬
gern aller Schattierungen erhält . Mit dem Naturtrieb der
Wilden glauben sie, viel Lärm sei geeignet , die bösen Geister
in die Flucht zu jagen . Jetzt erhebt die Entente alle Stim¬
men , um den Gegner geistig zu vernichten , bevor er physisch
besiegt wird . Hindenburg ist ein Spezialist der
Rückzüge.  Tie für die Entente so außerordentlich wichtige
Rücksicht auf das Presttge ist ihm fremd . Sein Handeln
steht unter anderen Gesichtspunkten Noch wird die Entente
einige Zeit jubeln , aber der Umschlag ist zu er¬
warten.

Bern,  10 . Sept . (W.B .) „Giornale d ' Jtalia " warnt
in einer von den italienischen Zeitungen vielbeachteten Ber¬
ner >Korrespondenz vor einem allzugro ßen Optimis¬
mus  bei dem deutschen Rückzug. Die Verluste des deut¬
schen Mesenhecres seien verhältnismäßig gering , was auch
durch die Gefangenenzahlen der Alliierten bestätigt werde.
Somit bleibe eine deutsche Ueberraschung  in Frank¬
reich immer noch Möglich. Mit ihren Divisionen seien die
Deutschen immer imstande , gestützt auf die SiegftiedÜnie^
die Defensive durchzuführen.

Wachsender deutscher Widerstand.
Genf,  10 . Sept . (T .U.) Gne Havasnote meldet , daß

der deutsche Widerstand jetzt allgemein sei und die Alliier¬
ten mit dem Eintreffen neuer amxrikanischer Verstärkun¬
gen rechnen . Die Morning Post meldet : Der Fernd hat
seine neue Hauptlinie erreicht . Sein Widerstand ist von
außerordentlicher Stärke . Vorläufig scheint die freie Be¬
wegungsschlacht ihren Abschluß  erreicht zu hWen.
Kommt noch eine deutsche Offensive im Westen in diesem

Jahre?
In der Wochenschau des „New Statesman " heißt es:

Die verschiedenen Zurückdrängungen und Rückzüge der Deut¬
schen und die Schaffung der neuen Armeegruppe von Bochn
sehen so aus , als bedeuteten sie das Ende der deutschen
Offensiven in diesem Jahre ; freilich läßt die ftühere Erfah¬
rung darauf schließen, daß sehr wahrscheinlich an einer an¬
deren Stelle noch eine stattsindet , die dazu besttm'mt ist, der
Operationsperiode einen glänzenden Abschluß zu geben,

Die Verluste der Briten.
Haag,  10 . Sept . Aus London wird amtlich gemeldet:

Die Verluste des britischen Heeres betrugen im Monat
August 4 214 Offiziere und 43 455 Mann . Die britische
Flotte verlor 53 Offiziere und 409 Mann . Die Verluste des
britischen Heeres in den letzten sechs Monaten belaufen »sich
auf 28 330 Offiziere und 455 318 Mann.

* * *

„Revolver und Peitsche ."
Berlin,  10 . Sept . (W.B .) Ein Berliner Mittags¬

blatt schreibt unter der Ueberschrist „Revolver und Peitsche" :



M dem australischen Lager Porres Irland führte
ein gewisser Major 5wtiirf§ als Lagerkonrmandanr ein wahres
Schreckensregiment.  Dieser wüste Geselle schoß mit
dem Revolver auf einen deutschen Gefangenen , der ihn um
eine Zigarette bat, rötete dabei einen Unbeteiligten und ver¬
wundete einen anderen. Zwei Gefangene , die einen Flucht¬
versuch machten, ließ er an Bäume binden und durchpeit¬
schen. Einige Gefangene hatten vom Posten die Erlaubnis
erhalten , sich von einem zerfallenen Schuppen Brennholz
zu holen . Als Ändere, in dem Glauben , daß es sich um Eine
allgemeine Erlaubnis handle , Ebenfalls von diesem Holz
davontrugen , gab Hawks 'Befehl , sie mit dem Bajonett
wegzutreiben , worauf die austtalischen Wachen rücksichtslos
auf die Leute leinstachen und sie schließlich zu dreißig in
einem wenige Quadratmeter 'großen, von Stacheldraht um¬
zogenen Platz einpferchten, wo sie gerade soviel Raum fan¬
den, um aufrecht «nebeneinander zu stehen. In dieser furcht¬
baren Lage mutzten 'sie 12 Tage und Nächte, zumteil in hefti¬
gen Regengüssen , aüshalten . ' Diese grauenvollen Rohhetten.
sind für uns 'umso schmerzlicher, als in den australischen
Lagern vor allem unsere braven Leute vom Kreuzer „E m -
den"  und die 'aus Tsingtau  gefangen gehalten werden.
Nur durch schärfste Gegenmahregeln an den in unseren
Händen befindlichen austtalischen Gefangenen werden die
verrohten Abkömmlinge des australischen einstigen Sträf-
lingsstaates zu einem menschlichen Verhalten gezwungen
werden können.

Die Dorgimge in Rußland.
Die innere »» Schwierigkeiten der Sowjetregierung.

Moskau,  10 . Sept . (W.B .) Nach Pressemeldungen
hat sich eine unerwartete Front von Weißgardisten im Kreise
Arsamaß gebildet , wo sich 6 Wolosti gegen den Sowjet ver¬
bündeten . In allen Kreisen des Gouvernements Kasan be¬
waffnet sich angeblich die Bauernschaft gegen die Sowjet¬
macht Die „Rote Zeitung " bringt eine Meldung, wonach
in Mshni -Nowgorod ein Konzentrationslager für 5000 Peri-
sonen eingerichtet wird , die als Bürgen für wetßgardistlsche
Aufstände dienen sollen.

Moskau,  10 . Sept . (W.B .) Die „Jswestija " meldet:
General E v e r t , von dem es hieß, daß er sich mit R u tzki
in Wladiwostok befinde, widerlegt dieses Gerücht in einem
Brief , in dem er angibt , daß er sich gegenwärtig in Wereja
bei Moskau aufhält . Im Apris 1918 seien ihm seine Do¬
kumente gestohlen worden. Die -Möglichkeit liege nahe, daß
ein Unberufener sich diese zu provokatorischen Zwecken zu¬
nutze gemacht habe.

Moskau,  10 . Sept . (W.B .) Nach einer Mrtterlung
der Zeitung „Bjeduota " wurden die Mitglieder des Mo -°
kauer estnischen Komitees  durch die außerordentliche
Kommission verhaftet . Das Komitee bildete die „tem¬
poräre Regierung Estlands ", welche ihre Vertre¬
ter nach Frantteich und England schickte und mit dem eng¬
lischen Gesandten Lockhart in Verbindung trat , von dem es
die .Zusage zur Hilfe bei dem Aufstand gegen die Räte-
gewatt erhalten 'hatte.

Graf Bunan über den Frieden.
Wien,  10 . Sept . (W.B .) Bei dem Empfangsabend,

den der Wiener Journalisten - und Schriftsteller -Verein „Con-
cordia " heute zu Ehren der in Wien weilenden Vertreter
der reichsdeutschen Presse veranstaltete , hielt .der Minister
des Aeußern , Graf Ägurran,  eine Ansprache, in der
er n. a. sagte : „Ich will nicht viel Worte machen über die
Lei st ungen der deutschen Presse  im Weltkriege,
sie wurde oft an allen berufenen Stellen gewürdigt . Wir
alte wissest-, wie glänzend die Presse! im Deutschen Reiche
ebenso wie bei uns i!h°ve Aufgaben unter den schwierigsten.
Verhältnissen , unter dem Zwange der Kriegsgebote und

materieller Bedrängnis geleistet hat, und welche Verdienste
um die gemeinsame große Sache sie sich erwarb durch In¬
formation , 'Aufklärung und Aneiferung und Beruhigung
der Bevölkerung , sowie durch Unterstützung der öffentlichen
Gewalten in ihrer dornenvollen Tätigkeit . Ich möchte hier
vielmehr darauf Hinweisen, wie tief die deutsche Presse den
Bündnisgedanken  hineingetragen hat. Das Bünd¬
nis , das uns mit Deutschland vereint , ist nicht bloß ein pa¬
pierenes Dokuments dessen Klauseln wir uns pünktlich zu
erfüllen begnügen . Das Bündnis  wurde ein organr-
scher Bestandteil nnseresäußere »» politischen
Lebens.  Daher ist Der beabsichtigte Ausbau des
Bündnisses  nicht eine Zufallskombistation der Zweck¬
mäßigkett, sondern die logische Folgerung seiner einen rein
defensiven Frieden sichernden Zwecke.

Es soll hiermit nicht gemeint sein, daß die deutsche
Presse sich das Recht der Kritik über österreichisch-ungarische
Dinge oder die Freiheit ihrer Meinungsäußerung über uns
versagt habe. Das hatten wir nie erwarten dürfen, und
wir könnten auch diesbezüglich keine Vorwürfe machen. Un¬
sere Presse hat an Freimütigkeit da, wo sie Anlaß zu haben
glaubte , auch nichts fehlen lassen. Allein es kommt alles auf
den Geist an, in dem die Kritik geübt wird , und dies ist
bei der deutschen Presse stets der Geist freundschaftlichen
Strebens nach Verständigung . Wir müssen uns besser kennen
lernen.

Diesem höheren Zweck kann nichts so wirksam dienen
wie der Besuch, der uns heute erfreut . Große Sorge drückt
uns , aber wir kennen keine Verzagtheit . Sie können sich
hier überzeugen , daß wir ebenso wie in Deutschland ohne
Furcht und Uebermut aufrecht im Verteidi¬
gungskampfe  stehen und jede Verantwortung ableh¬
nen für dessen uns vom Feinde gänzlich nutzlos und ver¬
brecherisch aufgezwungene Verlängerung . Kein Teil kann
bis zum Ende des Krieges des Ausganges sicher sein, aber
es ist von keinem Teil zu erwarten , ,daß cr auf die Möglich¬
keit des militärischen Sieges verzichtet. Das Eine jedoch
ist sicher, daß es noch furchtbar viel Blut und unendliche
Zerstörung kostbarer Güter unserer gequälten Erde kosten
müßte, bis das Ende durch ein -militärisches Niederringen
des Gegners erreicht würde, wenn dies überhaupt möglich!ist.
Man zähle die bisherigen und denke an die noch konimenden
Hekatomben dieses Krieges und frage sich, -ob es verant¬
wortet werden kann, um solchen Preis Kriegsziele erzwingen
zu wollen , wenn das Prinzip der Gerechtigkeit
vorangestellt wird, ohne auch nur zu prüfen , ob nicht bei
billiger Anwendung jenes Prinzips auch ohne Fortsetzung
des ganz zwecklos gewordenen Zerstörungswerkes eine V e r-
ständigung  erreicht werden könnte, wie sie unseren Geg¬
nern wiederholt angeboten wurde. Es ist nicht denkbar, daß
selbst die zuversichtlichste Hoffnung auf den Endsieg es der
generischen Seite gestatten könnte, sich auf die Dauer der.
Ueberlegung zu verschließen, ob sie dennoch! weiter die un¬
geheuersten Anstrengungen und Opfer rechtfertigen kann,
um Prinzipien dnrchzusetzen, die nicht ihr Monopol sind,
oder um die inneren Angelegenheiten anderer Völker zu
ordnen , die das ganz gut selbst besorgen können. Ich glaube,
eine sorgfältige und aufrichtige Prüfung würde viele auf
der anderen Seite zu der Einsicht bringen , daß man dort
vielfach für imaginäre Dinge kämpft.

Es mag eine undankbare Sache sein, dem Gegner seine
eigene Einsicht vermitteln zu wollen . Der feindliche Ver¬
band kann sich aber, wenn er will , leicht überzeugen , daß er
in allen Fragen der Menschlichkeit und Ge¬
rechtigkeit  der zukünftigen Völkerbezichungen bei un¬
serem Bunde keinem Widerstande, sondern eigenem Fort¬
schrittsbedürfnis begegnen wird, ebenso aber auch dem Ent¬
schlüsse, für unser gutes Recht uns auch weiter standhaft
einzusetzen. Unsere Gegner mögen nur dazu Gelegenheit
geben in ruhiger Rede und Gegenrede. Es ließe sich an
irgend eine direkte informative Aussprache

denken, die noch längst keine FriedenSverhaNdlnng nrätsU
alles zu erörtern und abzuwägen , was die kriegführendech^
Parteien heute von einander trennt , und es wird vielleicht 1
keines weiteren Kampfes bedürfen, um sie einander näĥ - E »-,
zu bringen . -

Ich wollte Ihnen keine wesenlosen Friedensaussichten
Vortäuschen in einem Augenblick, wo »roch das Kriegsfieber!
die Welt schüttelt, ich mutzte aber vor Ihnen vom Frieden
sprechen, weil wir ihn alle ehrlich wollen . Gewiß ist, daß Kien
in allen feindlichen Ländern eine stets zunehmende Anzahl
von ähnlich Denkenden besteht. Wir wollen zu gegenseitig«
Verständigung nach Kräften beittagen und die Wege ebnen"
Helsen mit versöhnlichem Sinn , aber, solange es not tut,
ausharren in treuer, entschlossener, gemeinsamer Wwehr ."

Darauf hielt der deutsche Botschafter Graf v. Wedel ächst
eine Ansprache.

!ien.  10 . Sept . (W.B .) Die Blätter bezeichnen di«

bcro
eintt

i, Ae»
Rede des Grafen Burian  bei dem Empfang zu Ehrest ! fl»1*
der deutschen Pressevertreter als eine politische Kund¬
gebung von internationaler Tragweite.  Sie
betonen , daß Graf Burian damit allen Kriegsverlängerernsi
im feindlichen Lager mit logischer Schärfe zeigte, wie zrveck- j wtschc
los ihr Beginnen ist. Die Blätter stellen fest, daß Gras
Burian mit seinen Ausführungen /,u dem Geba sten zurück¬
kehrte, den er bereits in feiner Dezembernote aussprach.
Sie hoffen, daß die Rede, die als eine Ergänzung der
Rede, des Staatssekretärs Dr . Sols und des Prinzen
Max von Baden  gelten kann, geeignet sei, auch in der,
feindlichen Ländern alle Besonnenen , denen der Krieg nicht
Selbstzweck geworden ist, aushorchen zu lassen.
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Der Kaiser in Essen.
Essen,  10 . Sept . (W.B .) Der Kaiser ist gestern nach. )

mittag um 2.15 Uhr mit ^ Gefolge zum Besuch, auf dem
Hügel eingetroffen , wo er von Herrn und Frau Krupp von
Bohlen und Halbach empfangen wurde . Im Gefolge des
Kaisers befanden sich auch Kriegsminister General der Ar° j
tillerie v. Stern , General der Infanterie v. Gayl , StellvZ
kommandierender General des 7.  Armeekorps und
Präsident v. Groote . Der Kaiser fuhr hierauf in Begleitung h:e a»
von Herrn und Frau Krupp von Bohlen und Halbach zur;
Besichtigung der Gußstahlfabrik. Mehrfach nahm der Kaiser
Gelegenheit sich mit den Arbeitern eingehend zu unrerhaltemi Bert
Ilm 6.20 Uhr erfolgte die Rückfahrt zum Hügel.

- Ter Kaiser an den Kyffhäuserbund.
Berlin,  10 . Sept. ' (W.B .) Auf ein Huldigungs¬

telegramm des Khffhäuserbundes der deutschen Lai
Kriegerverbände gelegentlich seiner diesjährigen Tagung
dem Khffhäuser an den Kaiser ist die nachfolgend« Antwort
erfolgt : „Wilhelmshöhe (Schloß), 8. Sept . 1918. Gen! "
leutnant z. D. v. Minneberger , Khffhäuser. Ich ersuch«
den versammelten Vertretern Petz Khffhänserbundes der de
schen Landes-Ktiegerverbände für den erneuten Treusch'
meinen kaiserlichen Dank und Gruß zu übermitteln,
bin fest davon durchdrungen, daß die Glieder der deutsch
Kriegervereine ein jeder Mann an seinem Platz ihre g
Kraft und Persönlichkeit einsetzen, die Heimatfront zu stü
und gleich unfern ruhmgekrönten Kameraden im Felde f
in Siegeswtllen und Standhaftigkeit durch Ueber»nacht und.
verwerfliche Kampfmittel der Feinde in den Wechselfäll'
des Krieges nicht irremachen lassen. Der militärischen m
sittlichen Kraft und der einmütigen Entschlossenheit des dent-s
schen Volkes muß und wird es mit Gottes Hilfe gelingen , den'
immer offener zutage tretenden Vernichtungswillen des aus
allen Erdteilen gegen uns anstürmenden Feindes ' zu brechen) ngen
und die Freiheit des teuern Vaterlandes für alle Zukunst: lüriiai
sicherzustellen. Mit besonderer Freude begrüße ich es, daß
auch di? Kriegervereinsorganisation durch Fürsorge für
Kriegshinterbliebene , Kriegsbeschädigte und bedürfth
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Die PrivalsekrekSri«.
Original -Roman von KannaForsler.

(50. Fortsetzung.)
Ostende! Blaß schimmerte der Himmel über dem eleganten,

heiter belebten Strandbilb , das sich hier an diesem Tummelplatz
des internationalen Leveltsgenusses Tag für Dag während der
kurzen Saison den Augen des Beschatters bot. Tie rassiniettesten
Pariser Toiletten wurden hier von schönen Frauen der Gesell¬
schaft und der Halbwelt gezeigt, und die männlichen Nichtstuer.laotS aller Herren Länder schienen sich an diesem Ott zusammen-
gesttnden zu haben, um die ausgeputztenDamen zu bewundern.

Tas Meer — ja das Meer war auch da! Seine Wogen
schlltgen bald in lässiger Ruhe an den Strand , bald war das
Wellenspiel stärker, aufgeregter, und zwoeülen, da tanzten we»ße
Schaumkronen ans den grünen Wassermassen, und diese hoben
sich höher und immer höher. Sie brandeten und tosten und
schäumten, als vb der Meeresgott , voll Empörung über das
frivole , oberflächliche Treiben der Menschen, ihnen seine Wut

Zeigen wollte . ^ .
Mer die Badegäste störte das nicht. Sre hatten solltet Av-

wechslung in den Konzert- und Spielsälen des mit glcmz-
Wdirer Pracht au^geftattetett Aa-sinos und iti den zahlreichen
eleganten Hotels , in den von heiterer Musik erfüllten Cafes,
die sich dicht am Sttand nebeneinander hinzogen, daß das
Meer mit seinen geheimnisvollen , ewig wechselnden Schön-
heiten ihnen ziemlich gleichgülttg loar.

Zu den meist bewunderten Schönheiten in Ostende ge¬
hörte in diesem Jahre unstreitig Sidvme Ungen, die „schöne,
blonde Deutsch«",' wie die sehr international und sehr gemilcht
zusammengesetzteGesellschaft ' Lc nannte. BesondLr̂ auffaiteno
machte ihr ein ungarischer Graf den Hof, und man munkelte,
daß '.er ihr sicher schon längst einen Heiratsantrag gemacht,
wenn sie nicht verlobt sei. Ihr Verlobter, so hieß es, sei ern
Vetttrandter, ein Baron . Ziaar die Hetten glaubten alle mcht
recht an diese Verlobung. Sie sagten, Fräulein Nnger gebe das
nur vor,,um noch einen Reiz, den der Unerreichbarkeit, mehr zu
haben. Nack ihrer Ansicht war eS ausgeschlossen, daß ern

~Mann eine so schöne Braut allein wochenlang in dem so ge¬
fährlichen Ostende weilen ließe.

„Was wollen Sic, " sagte ein zierlicher Franzose mit feu¬
rigen dunklen Augen und sehr oberflächlichen Grundsätze»: zu
seinem Freund, dem italienischen Grafen. „Tiefe Deutschen
sind so kalt, sie wissen eigentlich gar nicht, was Liebe ist.
Ich glaube, auch die schöne Sidonie ist solch eine fischblütige
Statut ."

Der Italiener wachte darauf eine spöttische Bemerkung,
die seinen Freund anscheineird sehr anrüsierte.

,'Ah," rief er plötzlich, „da geht sie übrigens gerade mit
der Mama vorbei. Wirklich, eine süperbe Erscheinung, das
muß man ihr lassen. Solche herrlich gewachsene Frauengestatten
kann man in Frankreich suche« ," fügte er mit einem bedauern-
den Seufzer hinzu. . . . . „

A , Damen harte« den sehr höflichen mm  t ** beide«

Herren, die im selben Hotel ivie sie wohnten, hochmütig be
antwortet. Sidonie sah nicht besonders zufrieden aus.
• „Du hast den Grafen heute wieder zum Tee geladen ?"

fragte sie die Mutter.
Frau Kommerzienrat antwortete : „Ja , liebe Sidonie , aber

ich konnte auch gar nicht anders'. Er war von solch bezau-
bcrnder Liebenswürdigkeit, und ließ so deutlich durchb licken,
wie viel ihm an unserer Gesellschaft lag, daß ich ihn, falls ich
nicht uuhöffich erscheinen wollte , unbedingt auffordern mußte.
Er hatte übrigens die Absicht, zu warten , bis du vom Baden
znrückkämst, doch da gesellte sich der spanische Marquis Vibao,
mit dem er anscheinend befreundet ist, zu ihm, und die beiden
Herren verabschiedeten sich dann bald darauf."

Sidonie seufzte.
„Allen diesen Belästigungen wäre man nicht ausgesetzt,"

sagte sie unmutig , „»venu Konvad nicht so eigensinnig wäre,
und etwas mehr Rücksicht nähme. Wer ihm ist Phillburg das
Wichtigste, dagegen muß ich zurückstehen. Und dann sind ihm
,/Lurusbäder" ein Greuel. Ja , sivas denkt er sich eigentlich?
Glaubt er vielleicht, ich werbe später, wenn ich erst Freifrau
vo»» Phillburg bin , die Sommermonate in einem einsamen
Winkel an der Ost- vder Nords« verbringen ? Nein , ich habe
keine Lust, meine Schönheit zu verstecken— ich brauche Be¬
wunderung rmd Huldigungen."

Die Frau Kommerzienrat nickte zusttmmend.
„Du hast vollkommen recht, Sidonie . Weißt du, mir sind in

der letzten Zeit manchmal.Beoenkm» aufgcstiegen, vb dein Leben
an der Seite Konvads wirklich so beneidenswert sein wird,
besonders »vo dein Erbe doch bedeutend geringer sein wird, als
wir zuerst mit Recht annehmen Sonnten. Wenn ich mir da¬
gegen vorstelle, wie es hätte werden können — "

„'Was willst du damit sagen?" unterbmich sie die Tochter-
hastig.

„Nun, ich stelle mir im Geiste deine Zukunft als Gräfin
vor, über Reichtümer herrschend, einen -Gatten dir Mt Sette,
der stets bereit ist, jeden, auch den kapriziösesten deiner Wünsche
zu erfüllen. Und dann das Leben — im Winter in Men , eine
der gefeiertsten, vielleicht die gefeiertste Erscheinung bei Hofe,
an der Riviera , in Rom', in Aeghpten, im Sommer auf einer der
großen Besitzungen in Ungarn vder in einem eleganten Badeott,
das alles könntest du »ran haben!"

Sidonie sah das von einer begeisterten Phantasie er¬
schaute Zukunftsbild, das ihr die Mutter so beredt schilderte,
ordentlich lebendig vor .sich O ja, das hätte sie locken können.
Dazu kam, daß Graf Wpronczi ein schöner Mann '«rat von
jenem bald toeichen, bald brutalen TYP, der gerade durch seine
seltsame Mischung den Frauen so leicht gefährlich wird: Ihre
Leidenschaft für Konrad von Phillburg hatte sich ohnedies in
der letzten Zeit etwas abgekühlt. Vielleicht weil sie das früher
so ersehnte Ziel nun so gut wie erreicht hatte , jedenfalls der
Erfüllung ihrer heißen Wünsche in absehbarer Zeit sicher
war, vielleicht aber auch, weil sie merkte und fühlte, wie gering
doch 'ihre Macht über ihn war. Auf alle ihre Briefe vo»»/
Skodsbnrg aus, in denen sie ihn sehnsuchtsvoll bat, doch zu
kommen, stud dun« wenigstens ei» paar Woche« t« Oste«dc « tt

beutihr zst verbringen, hatte er zwar sehr höflich, poch unerbittlich
mit „Nein " geanttvvrtct. kRus

Sie kam so allmühllch M der Ueberzeugung, daß ihre) og{(
Hoffnungen, er würde sich ihr schon nach kurzer Zeit in Lieb«
zuneigen, wohl lange Zeit unerfüllt bleiben könnten. Und
wer weiß, ob sie sich überhaupt je erfüllen würden! Toch ee»ü
nur äußerlich kühlen, innerlich von heißer Leideuschaft erfüllte« ^ D,
Weibe graute vor der Aussicht, in unerfüllter Sehnsucht neben,
einem geliebten Mann dahinleben zu müssen. Manc.,mal war ihk, > We;
zumute, als -ob ihre Liiebe sich dann in Haß umwandeln müsie. \ gün
Hui) da sah sie Mn ' täglich hier einen Mann , dessen dunM chtun,
Augen in verzehrender Liebe und Bervunderung aufglüht^ s g der
wenn sie auf ihrem Ĝesicht ruhten. Ein Mann , der, das hörtk; » unj
sie von allen Seiten , einem der Westen russischen Fürst» weiche
geschtechter entstammte, und über unermeßliche, geradezu mä»> ihren!
chenhafte Reichtümer gebot — und der Mann , den keine Pri» d
zessin von Geblüt zurückgewiesen hätte, war bereit, ihr,. . „- -- ,. . .. . Jid« Butm,
nie Ungar, alles , was er besaß, sich selbst »rnd seine sämtliche» Allia
Reichtümer zu Füßen zu legen. sond

Die -Sucht , zu glänzen, die Gier nach höchster Prachtentfalq chtnui
tung, die Liebe zum Luxus, zum schrankenlosenLebensgenuß, mei
waren zu stark ausgeprägt in . Sidonie , als daß sie diese« ! Msta
Lockungen gegenüber unberührt geblieben tväre. Doch noch hin- Mt
sie an Konrad, und wollte sich nicht eingestehen, daß sie bseeiÄ PM
im !Jnnersten ihrer Seele schwankte. J M d

In Gedanken versunken, waren die beiden Damen vor r sich
ihrem Hotel angelaügt. Sie bewohnten zwei ineinandergehende wlaj
Räume im dritten Stock, wovotr das eine als Salon dientkj ^ .D
Die Preise waren hier während der Hauptsaison so unerhöA
hoch, da-ßi nur amettkanische Multimillionäre uirdFürstliM '
ketten sich in den eleganten Hotels Mnze Zimmerfluchte»! .̂ %<

1 Schleiste»» konnten.
Als sie in den schönen, nttt Korbinöbeln behaglich arisg^

statteten Mrsaal traten, kam ihnen schpü der Direktor eir» ^
gegen, und nach sehr höftichemi Gruß sägte er : „Gnädige Fra», »fef,
Sie haben Besuch bekommen, der Herr Kommerzienrat ist vor| tt
einer Viertelstunde angelangt , hat sich gleich ein Ziw
genommen und die Bitte ausgesprochen, so sott benachn
zu werden, wenn Sie zurückkämen. Ich werde gleich einen
hinauffchickeu."

Aufs höchste erstaMt, ja fast erschrocken sahen sich die Kti»«* -
Damen, die mittlerweile die breite teppichbelegte Treppe Hb
aufgingen , an. Was hatte dieses plötzliche, unerwartete, uif
angemeldete Kommen zu bedeuten?

„Es wird mit Lvewensohn zusammenhängen," sagte Fr« ',! lt{ .
Kommerzienrat ärgerlich, „meine Ahnung, daß mir durch
fatale Sache noch Unannehmlichkeiten erwachsen würden, 9®
mich also nicht betrogen. D u wirst sehen, ich vermute tx»
Richtige."

Sidonie pflichtete dieser Ansicht der Mutter nicht
Sie war sicher, daß Papa in diesem Falle mal erst ges ^
HWe. > „

„Nun," meinte sie, „wir werden eS gleich erfahren,
hat keinen Zweck, sich schon vorher« a»kuregen Dafür
tat« nachher «ux0 Zttt gewch." MM - *



^xteMedmer tarfrafttg dazu beitragen wird, den unfern
"rt- Öligen , opferfreudigen Helden gebührenden unauK-
-tt Dank des gesamten Vaterlandes abzutragen.

^ Acrltn,  10 . Sept . . Unter diesem Kernwort schreibt
nr der „Köln. Ztg." : „Das „Leipziger Tageblatt " läßt sich
iß Wien melden, man spreche in dortigen politischen Kreisen
hl ßn,
er
m
it,

hel « r. R."
Bedenkliches Treibe «.

, paß sich in den leitenden Stellen in Deutschland wie
Österreich-Ungarn wichtige Aenderungen vollziehen wür-
und zivar werde in Berlin Graf Hertling aus

-ent Amtescheiden.  Bezeichnend ist die Hinzu-
. .. in Wiener diplomatischen Kreisen verlaute weiter,
_vj Dchst würden die Abgeordneten Scheidemann und

'berger  als Vettreter ihrer Parteien in die Regie-
eintteten. Die „Voss. Ztg." gibt das wieder und fügt

Aenderungen in der Regierung dürften wohl sicher
Watten sein. Da haben wir denn wieder einmal, und
diesmal aus dem Auslände herübergeloitet, das Spiel
Gerüchte,  zu allen Zeiten beliebt, aber heute wahr¬
in höchst bedenkliches Spiel . Man fragt sich vergebens,
ratsche Polittker jetzt, da der Uebermnt des Verbandes
Grenzen mehr kennt, verantworten können, die Voraus-
lg zu wecken, als ob wir uns einer neuen Krisis
len Tatsächlich liegen für eine solche keinerlei  An "-
>ett vor. Die geschickte parlamentarische Hand des
!n Hertling hat sich wirklichen Schwierigkeiten gegen-
so bewährt, daß man diese Fähigkeit des Kanzlers ge¬
heute nicht unterschätzen sollte. Es unterliegt auch kei-
Aveifel, daß der Kanzler auch dem Auslände gegen¬
ein Ansehen besitzt, daß es unmöglich sein sollte und
vird, auf dem Wege der Stimmungsmache diese Stellung
schlittern. Worauf es aber vor allem ankommt, ist, daß
n politischer Unfug ist, in der gegenwärtigen Zeit mit
Gedanken einer Regierungskrise zu spielen. Wir haben
ich Wichtigeres zu tun , als die Gegensätze, die Graf Herb-
mit seiner reifen Erfahrung und Geschicklichkeit zu über-
en weiß, aufzureißen. Einigkeit , politische
ziplin , Zurückstellung der Gegensätze , das
ieLosung des Tages,  und diejenigen, die Krisen-

chie auch nur weiterreichen, verstoßen aufs schwerste da-

Die neunte Kriegsanleihe.
.erlin,  10 . Sept . Die neue deutsche Kriegsanleihe
selbstverständlich den Mut , OPferwillen und die Zuver-

der Nation auf einen gedeihlichen Ausgang des Krieges
neuem zum Ausdruck bringen, aber sie soll auch durch'
chneidige Zeichnung unseren Soldaten zeigen, daß wir

"st hinter ihnen stehen. Daß zum Krieg« Geld, Geld
gxr— ^ „« ls Geld gehört, ist nun einmal Tatsache, die uns
aj] schmerzlich berührt , 'da Deutschland sein eigener Gläü-
•iZM \ ist, die 'aber den feindlichen Staaten schon manche

eirstuKen.bereitet hat, 'denn die 'Amerikaner, die der
-er der Entente spielen, lassen sich gehörig bezahlen
scheren ihre Schuldner doppelt, und zwar nicht nui

,en 6ei öen  Anleihen , sondern auch indirekt bei den Liefe
^8 » aller Art. >Als eine humoristische Erinnerung ver

bei der «neuen Kriegsanleihe hervorgehoben zu wer
mß die «Londoner Zeitungen im Frühling  1911
uitbt'fen Ueberschriften verkündeten, in drei Monater
1 Deutschland gezwungen, seine Zahlungen einzustellen
0 , also rm Sommer 1915, vor gut drei Jahren , un
Ackerort-Termin gewesen «sein. (!)

den' Deutschland kann noch Geld abgeden.
«din,  10 . Sept . Nach den deutsch-russischen Ab

j Mn wird die Republik Moskau eine Anleihe vor
"™°*bcn  Mark , zu 6 Prozent verzinslich, in Deutsch
""nehmen. Das ist der echte finanzielle Kontakt mit

77 - früherer! Gegner, «der sich in einen wohlgesinnter
- « verwandelt hat. 1 Die Zeichnungen auf diese Anleihe

" aber noch etwas hinausgeschoben werden, um der
I« katschen Reichsanleihe keine Konkurrenz zu machen.
ihre, sind mit dem Zusatzverträge zufrieden.
lebe . 10- Sept . Die Wctschernija Jswjestija
lind ^ chrichten! schreibt in einem Leitaufsatz zu dem Zu-
,e« Die Diplomatie der Sowjetregierung hat einen
lteu, ^ leg davongetragen. Durch den neuen Ver¬
ben! ^ Deutschland erhalten wir sehr w i cht i g e Ko n-
M , nJ ”• Wir haben ein Territorium zurückerhalten,

vrelmal größer ist als Elsaß-Lothringen. Unter
Bedingungen lösch wir alle unsere Geld-

tcw. bin. Der Vertrag erkennt die Rationali-
iirV' . . deutschen Unternehmungen in Rußland an, an-
ken> Anleihen und befreit uns von her Zählung
-mk. « erCufre, welche die deutschen Reichsangehöri-
ri«. w«ÄKrieges  und der Revolution erlitten haben.
:wj aL btefeS  ^ Ien toir  nur fünf Milliarden Mark, eine
cke« ^ "!e gegenüber unserm Jähresstaatshaushalt . Diese
^ ^ lrarde» . sind keineswegs eine Kontribu-
- rj »T 1, etlt nur  eine Auslösung der deutschen Jndusttie-
' s ^ nngen und unserer Anleihen zu einem vorteil-
Üe-» ®'urd> den Vertrag wird der Weg zu einem
c!~, u '* Mischen beiden Staaten geöffnet. Außer-
fm  b " er uns den Weg zum Baltischen Meere.

Ito r äm e e r f r ü 11e wird zurückerstattet und zwi-
Mand und der Ukraine geteilt. Deutschland ver-

kz' keinerlei separatistische Bestrebungen in Ruß-
> und von sogenannten Selbstbestimmungenab-
M,. -VlL Kn «**» tTVW..*«-. ; C”l-
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' N̂ e deutsche Offensive nach dem Osten ist

\ bekommen die Hände frei znm
mrt den Engländern , Tschechen uni

Unsere Wirtschaftspolitik echält Bewegung«
4 ? :” eue  Vertrag zeigt, dckß der Augenblick dc

sgk» ^wwachc der Revolution vorüber ist.
eni>I Homerule weiter hinanSgeschove».

V 10- Sept. Eine Regierungsverordnung , die die
Ne»w tette" 0om 6- September veröffentlicht, kün-
b«trtt-" ^ b Verschiebung des Inkrafttretens des Ge¬
rn. d, ' . Homerule für Irland bis zu einem Zeit-
' nicht später als das Ende des gegenwärtigen

wen btz/E" ,darf. (Auf dies« Weise ist Homerule jetzt
verschoben worden. Ob aber das Ende

ben Iren ihre Selbstverwaltung bringt ? Red.)

_ Klein« Mitteilungen.
i 10- Sept . (W.B.) In den letzten Kämpfen

ift Prinz Adalbert von Sachsen-
, Weltmeister im Kürassierregiment Königin (Pom-
^ - gefallen.  Der Pttnz ist ein Sohn des

lebenden Prinzen Wilhelm .von Sachsen-

Sept. Der svzkaldevrokratische  Pär-
und die Genemköommission der Gewerckschasten
«richskanzlr r in der Fvatze des Ernäh.

«st«« NeiikjchLlßl, in der er auf» drtiMndHe

ersticht »vird, zu vevanläffen, !mß alles geschieht, damit die
Kartoffelernte  richtig erfaßt, durch geeignete Maßnahmen
die Vorhandene Tvanspvttnol überwunden und «ine wesentliche
Erhöhung der Kartvffclratton baldigst bewetkstetligt wird.

Haag,  10. Sept. (W.B. Nichtamtlich) Meldung des Kvrre-
spondenzbüMs. Das neue Kabinett  wurde heute gebildet
und seine Mitglieder bekanntgegeben. Vorsitzu. Ministerium des
Innern : Ruhs de Beere nbrouck;  Ministerium des Aeu-
ßern : Bürgermeister vom Haag van Karnebeck.

Berlin,  10 . Sept . Dem „Berl. Lok.-Anlz." wird iauS
Lugano gemeldet: Ter „Eorttere della Sera " meldet die Abreise
des Majo^ Tr. Dan ne , des Chefs des ametttanischen Armee¬
lazaretts 102, Von Ne 'w Orleans nach Italien.  Mit
ihm reisen 43' Aerzte, 10 barmherzige Schwestern, hundert
patentiette Krankenpflegerinnenund zweihundert Krankenpfle¬
ger. Das Lazarett mit Zubehör für mindestens 100 Betten ist
bereits in Italien eingetroffen.

Berlin,  10 . Sept. Für Dienstag oder Mittwoch er-
lvartet man nach langen mühevollen Vomrbeiten den Ab¬
schluß dos neuen für ein Jahr gültigen Wirtschaftsab -
tvmmens der Verbündeten Mächte - mit der
Ukraine.  Unmittelbar nach der Unterzeichnung der Betträge
wird der deutghe Bettreter , Geheimrat Wiedfeldt, die Ukraine
verlassen, um aus dem Reichsdienst auszuscheiden und die Fi-
nanzberwaltung von Krupp zu übernehmen. Sein Nachfolger
ist Geheimmt Fritsch von der  Zeg.

Berlin,  10 . Sept. Dem „Bett . Lvk.-Anz." wird aus
München gemeldet: Bei dem letzten Luflangttsf auf Karlsruhe
gelang es dem Vizefeldwebel Flieger Emil Baer aus Fned-
richsweiler im badischen Schwarzwald, einen englischen
Geschwaderchef abzuschießen.  Seine Kampfstaffel
schoß aus dessen Geschwader fünf Flugzeuge  heraus.
Baer wurde für Tapferkeit zum Offizier befördett und zum
Eisernen Kreuz Erster Klasse vorgeschlagen.

Moskau,  10 . Sept. Rach Zeitungsmeld ungen steht nach
endgültiger Annahme des russisch -bulgarischen Frie-
densve rträges  die Entsendung eines Gesandten  der
Svbjttrepnblik nach Bulgarien bevor.

Basel,  10 . Sept. Wie .Havas aus Patts meldet, wurde
durch ein Dekret die Höhe der Nvtenentissiön der
Bant von Frank reich,  die bisher 30 Milliarden Fran¬
ken betrug, aus 33 Milliarden festgesetzt.

Bern.  10 . Sept . (W.B.) Der „Matin " teilt mit, daß
der ametttanifche Kriegsminister Baker  augenblicklich in
Frankreich  weilt . Der kurze Besuch des Generals Diaz,
wird mit der Anwesenheit Bakers ick Verbindung gebracht.
, W i e n , 10. Sept . (W.B.) Wie die „Neue Freie Presse"
meldet, ist der bulgattsche Höchstkommandierende Schekow
in Wien  eingettofsen , um sich einer Operation am Ohr zu
unterziehen. Sodann beabsichtigt er einen längeren Ur¬
laub in der Schweiz zu verbringen.

Gen f , 10. «Sept. (T.U.) Laut der Agencia Amerikana
wurde Graf von M i m b a l o , .Professor der Universität
von Lima, zum Bevollmächtigten Gesandten Perus
in der Schweiz  ernannt.

Genf,  10 . Sept. Das gesamte chilenische Ministe¬
rium «ist , nach einer Kabelmeldung italienischer Blätter , zu¬
rückgetreten,  angeblich ^ um dem Präsidenten der Re¬
publik zu gestatten, «inige Vettreter der demokratischen aPttei
ins neue Kabinett aufzunehmen.

Bern,  10 . Sept. Wie sehr die gelbe Gefahr für
Australien  gewachsen ist, beweist die Tatsache, daß die
japanische Ausfuhr dvtthin, die im Jahre 1914 nur einen Wett
von 680 000 Pfund auswies, in diesem Rechnungsjahreauf drei
Millionen Pfund gestiegen ist. ^

Lugano,  10. Sept. Das Kriegsgettcht in Catania vernr-
itttlte den Vizesekretäk der offiziellen sozialistisch>en Pattei,
Bella,  wegen Defaiti smus  und Beleidigung des Königs
zu fünf Jahren Militärzuchthaus.

caaesnaenrieftten.
Aa ch en , 10. Sept. Eine schwere Strafe  verhängte

die hiesige Strafkammer über einen unredlichen Schuster, den
schon wiederholt und schwer bestraften Josef Beckers. Er hat
int '«ganzen 18 Paar Schuhe-, die ihm von seiner Kundschaft zur
Ausbesserung übergeben worden waren, unterschlagen und ver¬
kauft 0der verpfändet. Zwei Jahre Zuchthaus, fünf Jahre Ehr-
vettust und 1800 Mark Geldstrafe wurden ihm aufettegt.

Darm stad t,  10 . Sept. Der Großherzog von Hegen ver¬
lieh der 17 jährigen Tochter Mattha des Hausvaters Loh die
Rettungsmedaille. Das junge Mädchen hatte am 2. Pstngst!-
tage unter eigener Lebensgefahr zwei junge Leute aus der
Lahn gerettet. .

Berlin,  Ist Sept . (W.B.) In der heuttgen Ziehung der
Preußisch - Süddeutschen Kla  ssen lotterte  sind
gezogen worden: 75000 Mark auf 116845, 10 000 Mark auf
215159, 5000 Mark auf 56 821, 84033 und 3000 Mark auf 19840
37960, 140218.

Berlin,  10 . «Sept. Wie dem „Bett . Lok.-Anz." aus
Görlitz  berichtet wird, wurde in der Göttitzer Heide der
19jähttge Hilfsförster  Hüsemann e rmordet  aufgefun¬
den. «Er ist vermutlich von Einbrechern ermordet worden, die er
beim Teilen der Beute aus einem Einbrrich überraschte.

R osto ck, 10. Sept . Der Universitätsprvfefsor und Direktor
der zahnärztlichen Klinik Reinmöller hat den Schauspieler am
hiesigen Stadttheater Hans Bttngs erschossen.  Der Be¬
weggrund soll Eifersucht gewesen sein.

Lokales.
— Der Monat Septxmber,  sonst einer der be¬

ständigsten und schönsten des ganzen Jahres , macht diesmal
absonderliche Seftensprünge. Prachtvoller Frühherbstsonnenschein
wechselt in ganz kurzen Pausen mit Regen und Sturm . Bon
dem Regen haben wir ab«r übergenug, um so mehr, als das
Grummtt auf den Wiesen und mit ihm noch manche Früchtgarbe
auf den Feldern der Einbttnzung hartt . Vollends überflüssig
ist der Stuttn , zumial er von der mageren Obsternte noch ein
Teil Von den Bäumen fegt. Es «wäre sehr zu wünschen, wenn
recht bald beständiges, warmes und trockenes Wetter einträte.

— Herbstzeitlosen.  In allen Teilen der Blumie,
besonders aber in der tief braunroten Zwiebel, ist ein über¬
aus scharfes Gift enthalten, das Kolchizin. Es genügt schon,
daß man ein paar Herbstzeitlosen pflückt und dann mit
ungewaschenen Händen ein Butterbrot verzehrt, um sich
eine gefährliche Erkrankung zuzuziehen. Also Vorsicht!

— Zur Frage der Kartoffel - und Brotve r-
svrgung.  Der „Köln. «Ztg." bettchtet man : Gegenüber den
Bestrebungen, die Kattwffelmtion von sieben auf zchn Pfund
zu erhöhen, wie dies u. a. in ibec gemeldeten Eingabe der
«Sozialdemokvattschen Partei und der 'Gewerkschaften an den
Rttchskanzler zum Ausdruck kam, steht man an zuständiger
Stelle auf dem Standpunkt , daß es zur Zeit noch nicht
Möglich  ist , hierüber eine Entscheidung zu treffen, da
man zunächst das Ergebnis der Ernte abwarten muß. Roch im
vergangenen Monat rechnete man mit einer Emte im Umfang
de» vorjährigen, dochd»*ßt«n sich inzwischen infolge wenig

günstigen Witterung di« Aussichten verfthlechtött habe». Von
besonderer Bedeutung werben namenttich die nächsten Wochen
sttn. «Sollte die naßkalte Witterung anhalten, so wirb vermut¬
lich der Ettmg geringer sein als iür «Vorjahr, wenn auch mit
einer Mßernte kaum zu rechnen sein dürste. Der Staatssekre¬
tär des Kttegsernährungsamtes hat sich Vorbehalten, erst Mtte
Oktober eine endgültige Entscheidu ng  zu treffen,
wenn zu übersehen ist, wie die Ernte in den einzelnen Landes-
teilen aussallt . Die Brotration  ist zur Zeft bekanntlich
»ch etwas geringer als im Vorjahre, doch sind Vettautbarungeu
nicht ttchttg, daß das auch künftig so sttn soll. Endgülttge Be-
schlüsse in dieser Mchtnng dürsten in einigen Tagen gefaßt
werden. Immerhin kann schon jetzt gesagt werden, baß die Ab¬
sicht besteht, vom 1. Oktober an wieder die alte Ration von
200 Gramm Mehl ttnMsühren, zuzüglich 10 d. H. Streckungs-
Mitteln in Gestalt von Kartoffelmehl, Fttschkartoffeln oder
in anderer Form. — W. B. meldet aus Bettin vom 10 Sept :
Es besteht die Absicht, vom 1. Oktober«ab die Bvotratton wieder
auf den alten Stand  zu bttngen, derart, daß die Me hl-
rativn  wieder auf 200 Gramm festgesetzt wird. Außerdem
Men 'aber zehn Prozent Streckungsmittel gegeben werden.

— Der Futterwert des Kartoffelkrautes
als Heu und als Sauerfutter. .Privatdozent Dr.
Wilh. Pöltz, Vorsteher der ernährungsphysiologischen Abtei¬
lung des Instituts für Gärungsgewerbe zu Berlin , gibt
hierüber wertvolle Mitteilungen . Er schreibt u. a : Getrock¬
netes oder eingesäuertes Kartoffelkrant ist ein wertvolles
Futtermittel . Der Ertrag an frischer Masse (etwa 23 Proz
Trockensubstanz) ist etwa 100- 200 dz pro 1 ha. Auch die
getrockneten oder eingesäuetten Kartoffelbeeren können zu¬
sammen mit dem Kartoffelkrautheu verfüttert werden. Ihr
Nährwett ist etwas gettnger als der des Krautes . Die Ab-
erntung des grünen Krautes darf frühestens acht Tage vor
der Küollenernte erfolgen, weil ein vorzeitiges Abschneiden
der grünen Pflanzenteile die Erträge an Knollen beein¬
trächtigen wurde. Das Kraut wird mit der Sense oder
«ichel abgemäht, keinesfalls mit Wurzeln geernttt (zu viel
Sand !), tunlichst auf Kleereuter gebracht, oder durch Trocken¬
apparate (Feuergase) getrocknet, oder eingesäuert. Wenn das
Kraut vorzeittg abstirbt, so kann mit der Ernte begonnen
werden, wenn etwa zwei Drittel der Blätter zu welken an¬
fangen. Das Kattoffelkrautheu hat ungefähr ben gleichen
Futterwett wie Wiesenheu,  es besitzt jedoch noch einen
etwas höheren Gehalt an verdaulichem Rohprotein . In der
ernährungsphysiologischen Wteilung des Instituts für Gä¬
rungsgewerbe sind außer der Besttmmung der Verdaulich,-
kert der Nährstoffe im Kartoffellrautheu und auch im Sauer¬
futter Versuche an Milchkühen von je 14tägiger Dauer ange¬
stellt worden. Die Kühe erhielten etwa die Hälfte des Fut-
ters in Form von Kartoffellrautheu , die andere Hälfte in Form
von Wiesenheu; in den Vergleichspettodenwurde nur Wiesen¬
heu verabreicht. Die Futteraufnahme erfolgte quantitativ
Das Kartoffellrautheu leistete hinsichtlich der produzierten
Mengen an Milch, Milchfett und Milchtrockensnbstanzzum
mindesten das gleiche wie gutes Wiesenheu. Die Milch war
von einwandfreier Beschaffenheit. Die Einsäuerung des
Kartoffelkrautes erfolgt in derselben Weise wie die anderer
Rauhfutterstoffe. Erwünscht, wenn auch nicht unbedingt
nötig, ist die Zerkleinerung durch Häckseln. Die Tiefe der
Gruben darf nicht weniger als 2 Meter, die Breite und
Länge müssen mindestens je 3 Meter betragen. Der größte
Wert ist auf die Verhinderung d es L u ftzu trit ts
zu legen. Die Vorzüge der Einsäuerung gegenüber der
Heuwerbnng bestehen dattn , daß dieselbe vom Wetter unab¬
hängig ist, und daß man das Kraut an Ott und Stelle etn-
säuern kann Für Pferde, Milchkühe und Jungvieh kann
die Halste des Rauhfutters durch Kartoffellrautheu ersetzt
werden, für Mastochsen und -schase drei Viettel . Ich kann
die Gewinnung und Verfütterung des Kattoffelkrautes als
Heu- und Sauerfutter auch auf Grund meiner Erfahrungen
und Beobachtungen in der landwirtschaftlichen Praxis nur
bestens empfehlen, und zwar nicht nur während ' der Kriegs¬
zeit, in der es darauf ankommt, möglichst alles Futter zu
ernten, sondern auch unter normalen Verhältnissen. Wir
können so ohne Vermehrung der angebauten Fläche große
Massen organischer Substanz als wettvolles Futtermittelgewinnen.
f .77 .Kriegsteuerungszulagen und Kriegs,
b e i h i l fe n. Ter „Staatsanzeiger « veröffentlicht den Erlaß,
betrcscend eine ttnmalige Kttegsteuerungszulage an Beamte
und Vol ks schu ll e 'h rp erso  tt;en ftclme eine einmalige
«Kricgsbechilfe an Ruhegehaltsempfänger und Hin¬
terbliebene  von Beamten und Vollsschullchrern.

Provinz « na naeftbarfefcaff.
Herborn,  10 . Sept . Bei der gestttgen Wahl eines

Kreis deputierten  für den Dillkrets anstelle des zu¬
rückgetretenen Herrn Rückert-Herborn erhielt von 19 Stim¬
men Herr Hüttenbesitzer Fritz Jung - Herborn  18 Stint,men.

Friedberg,  10. Sept . Obwoh,l die diesjährig« O b st-
ernte  nur ein Viertel der vorjährigen erbttngt , über¬
stieg ihr Erlös bei der jetzt erjolgten Versteigerung den
vorjährigen ganz erheblich. Die Gesamteinnahmen betta¬
gen 23 000 Matt . Der Zudrang des Publikums zu den
Versteigerungen war außerordentlich statt.

Höchst , 10. Sept . Me Diebe können auch war¬
ten!  llm - ihr Obst vor Dieben zu schützen, besetzen die
Besitzer im Stadtbezirk Sindlingen jetzt häufig Nachtposten.
Ein Landwirt saß dieser Tage bis 2 Uhr früh auf der
Lauer und ging dann heim. Als er aber morgens ans
sein Baumstück kam, war ihm das Obst doch- gestohlen

Hanau,  10 . September. Im Beisein des Vorsitzenden und
des Geschäftsführers des Viehhandels Verbandes  ist in
ttner Sitzung des Vorstandes der Land Wirts cha ftskam-
mer für den Regierungsbezirk Kassel  über die
Frage vechandelt worden; in welcher Weise die beim Vieh¬
handelsverband angesammeltengWßen Mittel zur Hebung der
Viehzucht, der sie besttmmungsgemäß dienen sollen, verwandt
weiden könnten. Es wurde für notwendig evackflet, in erster
Linie die Rindviehzuch  t zu bedenken, da aus dem Rind,
vichverkauf dev weitaus größte Teil der vorhandenen Summen
herrührt. Tiefer Zweck soll erreicht werden durch die Hergabe
größerer Geldmfttel zur Einführung wertvoller Zuchttiere, zur
Anlage von Jungviehweiden, zur Einttchtung von Kontro-ll-
Vereinen und zur Tuberkulosebekänchsung.

Kassel,  10 . Sept . Bei einer polizeilichen Sttttfe durch
die von Wilderern statt heimgesuchten preußisch. lippische»
Grenzwälder stieß am Sonntag abend der Polizeidiener
Giebc auf einen Wilderer,  der den Beamten durch
einen Schuß in den .Hals tötete. Ter Täter konnte in der Dun¬
kelheit entkommen Am Datott wurde «im Militärgewehst,
Modell 88, gefunden. Am Montag abend verhaftete die Ger»
darmerie einen Mann , gegen den statte Verdachtsgründ« vor-
liegen.

Au » ßtheinhesl en,  10 . Sept . Der Slteftv „aMv^
Minze»  BhettcheyenS dürfte, der „Bteb« Tagevp." zufolge,
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WM der 91 Jahre alte Landwirt Anton Roch zu Nreder-Olm
sein Der wackere Alte arbeitet noch tagtäglich trotz fernes hohen
Atters in seinem Weingarten. Worüber der alte Wrnzer den
Kopf schüttelt. das find die heutigen wahnMmg hohen Wem-
vreise In seiner Jugendzeit konnte man sich den Halben bester
Qualität zu 3- 4 Leuzern (9- 12 Pfg.) leisten, wahrend er
heute seine 2 Mark und mehr kostet. ^

Köln  9 Seht . Groß ist dre Unsicherheit in Köln.
Nachdem vor kurzem aus der Wohnung des Oberlandesge-
richt-präsidenten für 100 000 Mk. Silber . Kleider und Wasche
auf einem mit zwei Pferden bespannten Wagen fortgeholt
worden sind, haben die Einbrecher nun dem Regierungs¬
präsidenten einen Besuch abgestattet. Sw erbeuteten Kleider
und Wäsche in sehr hohem Werte. Der Regierungspräsident
setzte eine Belohnung von 3000 ^ auf die ^ erberscgastting
der gestohlenen Sachen aus . — Die öffentliche  lln
s i che r h e i t auch in der Umgebung hat derart zug -
nommen . daß der Plan der
wehr  erwogen wird, zu der man die HilfsdEPftichtigen
heranzuzirhen gedenkt, die dann hoch,twahr,chemttch «u
Streifwachen verpflichtet werden.

aae n 9. Sept . Eine verwegene Ernbrech er-
bande  hat in der vorvergangenen Nacht den Hof des Guts¬
besitzers Wilh. Heimhardt in Delstern heimgesucht. Dort
find drei Perbrecher in das Wohnhaus eingedrungen haben
den Gutsbesitzer gefesselt und seine chm zu " lende
Gattin ebenfalls durch Fesselung am Widerstand gehadert.
Sie müssen sich auch eines Betäubungsmittels bedient haben,
Pa das .überfallene Ehepaar gestern früh noch ürcht ve^
nehmungsfähig war. Die Einbrecher haben 2000 Mk. bares
Geld, eine goldene Kette und Silberzeug erbeutet.

„wehre Dich, deutsches Heer und deutsche Heimat!"
„Wehre dich, deutsche Heimat und deutsches Heer !" /•
—ehern klingen dje Worte aus Hindenburg « Mund —
.Ernst ist die Stunde , der Kampf erbittert ^ und ichwer,
über wir ' fchaffen es doch,  blecht unsre SE « gesund.
Waffensieg ward dem Ansturm der Feinde verwehrt,
eisern hält ihn die feldgraue Mauer im schach;
durch — , durch kommen sie nicht! — das hat sie

deutscher Fäuste Wucht und deutscher Granaten Krach.
Sieg in ehrlichem Kampfe über die deutsche Kraft
dünket sie selbst nur noch! ein eiteler Wahn;
Drum betreiben sie jetzt mit teuflischer Mei,ter,chast

fS un° r .f«n,
unfern Glauben uns nehmen und unsere Zuversicht,
Zwietracht im ejnigen deutschen Volke stiften, _
— doch Ihr irrt Euch, Ihr Schufte , es gluckt Euch Nicht.
Abertausend verhetzender Blätter mögen
durch die Lüfte in unsere Reihen weh'n.
abertausend düstre Gerüchte mögen
durch dunkle Kanäle geleitet , im Lande entgeh n,
wirkungslos verwehen, verhütten sie alle : . . .
jeder Deutsche  weist , daß es Gift , das vom Fernde stammt,
keiner läuft in die hinterlistige Falle;
nicht entmutigt , nein nur zu neuem Zorne entflammt
zu neuen Taten begeistert erhebt sich., gesund bis rns Mark,
Deutschlands Volk. — Sei das Ringen auch noch so schwer,
unser bleibet der Sieg , sind einig wir nur und stark.
Darum : „wehre dich , deutsche Heimat und deut¬

sche s H e e r !" Robert Ries.

ordentlich energische und ausgedehnte Propaganda-Kampagne
eröffnet um die Bevölkerung von der Notwendigkeit der Kvhleu-
ersparnis zu überzeugen. Ter Kchleüvcrbrauchist in ganz Eng-
laud rationiert worden. >Da auch Frankreich und namentlich
Italien dringend der englischen Kohlen bedürfen, kündigt die
Regierung eine sehr bedeutende Herabsetzung des gesamten, nicht
den Kriegszwecken dienenden Eisenbahnverkehrs an. Ebenso
wird die Stadtbeleuchtung und die Beleuchtung der 3 360 Eisen-
bahnhöfe Englands auf das Allernotwendigste beschränkt.
Die französische Presse zur skandinavischen

Parlamentarier - Konferenz.
Genf,  11 . Sept . (T.U.) In französischen Negierungs¬

kreisen betrachtet man die Beschlüsse der skandinaol,chsn
Parlamentarier - Konferenz als wesenlose Kundgebung . Erna
Aussprache der französischen und nordeuropaischnl ^ri . d.n,-
freunde werde Clemonceau  zu verhindern wrsien , ( •)
er sei überzeugt , Last die Londoner Arbeiter -Konferenz trotz
der Absage der italienischen Sozialisten das Kriegsprogramm
Gompers annehmen werde.

Die italienischen Trupp en in Rust land.
Lugano,  11 . Sept . „Corriere detta Sera " teilt mit , daß

das in Rußland gelandete italienische Truppenkontingent aus
Soldaten besteht, die drei Jahre lang rnden kâ esten Zonen der
iiattenlicben Front gekämpft hätten. 'Tie Mannschaften seien
mtt Schlitten , Winterzelten und allem Behelf von Polarsahrern
ausgerüstet.

Hungertod in den russischen Städten.
Rotterdam,  11 . Sept . Ransome der bolschewisten¬

freundliche Korrespondent der „Dailh ^ ws '. meldet daß
die revolutionäre Sowjet -Regierung langsam aber sicher am
Hungcrtode zu Grunde gehen werde. Dre Hungersnot in
den Städten vergrößere die- gespannten Bezichuugen von
Stadt und Land. Die Menschkn feien der Verzweiflung
nahe und der Tod zeige sich so öffentlich m  beit „®tra| en
daß er für beide Parieren seinen feierlichen Charakter
verloren habe. Trotz der so geschilderten Lage erklären so¬
eben aus Rußland eingetroffene Amerikaner, daß ohne, Zwei¬
fel die Sowjet -Regierung noch die einzige Organisation rn
Rußland sei, die eine wirkliche Macht besitze, und daß
nichts gebe, was sie ersetzen könne.

Neutralität der Don - Republik.
Wien.  11 . S -Pt. (T.U.) Der Djenuek Kiews? nwlbet

aus Nowo-Tscharkask: Der Ataman der Tost -Republik Kratz-
now erklärte in einer Rede, daß unter den Kosate-i erne
Agitation mit  e n g li s che m G e l d e,  zur Verwicklung
der Kosaken in einen neuen Krieg gegen Deutschland be¬
trieben werde. Ich habe, sagte Krastnow, 3'/ ., Jahre gegen
Deutschland gekämpft und weist» daß das schwache und zer¬
klüftete Rußland es nicht besiegen kann. Kraßnow betonte
schließlich die neutrale Haltung  der Don -Republik.

der Zukunft" zeigt der Berfasfer. daß dieG -geustcheim
der Völker tzie letzten und tiefsten Ursachen dieses
sind. Aus der Verschiedenheit dieses Wesens sind ^
scheu Weltanschauungen, welche sich heute schross gegeni
bei den Nationen entstanden. In knappen, klaren }
zeichnet der Verfasser die Charaktere, die politischen
sätze und Ziele der Großmächte, besonders m  ihrem
htm  deutschen Wesen. Der Leser erhalt in dieser
schriebenen nnd bet äller Wissenschaftlichkeitleicht h
Schrift ein anschaulichesBild der 5)aupt,irvmungen in s!
herigen Weltpottttk gnd ihrer verschiedenen Grundsätze,
zu der Feindschaft mit Deutschland geführt haben.

*
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vermischtes.
* Oeffentlrche He trat samt  er . Vor kurzem ist

in der Provinz Sachsen ein öffentliches Heiratsamt errichtet
worden , das sich allerdings nur darauf °en
Kriegswitwen , die zur Wetterführung de- G-schiafts ihres
aefallenen Mannes eine Wrederverchettchung wünsthen, und
Kriegsbeschädigten eine Heirat zu vermitteln . Es ramm.
äu  diesem Zweck Anmeldungen von beiden netten entgegen
und bringt Personen , die sich als gegenseitig hastend er¬
achten. in persönliche Beziehungen . Nach einem Vorschlag
i » der „Deutschen Gemeindezritung " wäre die Errichtung
allaemeiner Heirätsämter  ins Auge zu fassen.

* Das erste deutsche Seeschiff aus Beton.
Durch die Bemühungen des SchiffahrtssachverstÄndigenGeneral¬
direktor a. Di Bröckelmann s;st der Bau des ersten seegehenden
Motorschiffes aus Eisenbeton in Deutschland zustande gekom¬
men, und zwar im Aufträge der Baltischen Reedern rn Ham¬
burg, die Has Schiff von 800 Tontten Tragfähigkeit tnihren
regelmäßigen Dienst Hamburg-Schiveden im nächsten Frühjahr
ernste llen \m.  In Schiffahrtskreisen wird dem Ergebnis dieses
ersten Schiffes feiner Prt in Deutschland mit größter Span¬
nung mtgegengefehen, denn durch die viel kürzere Bauzeit und
geringeren Herstellungskosten gegenüber den Schissen aus Eisen
oder Stahl könnte auf diese Weise unserem Mangel an Kchisfs-
raum abgcholfen werden. ,

* Zunahme der Tabakbauer.  Die Zahl der
Leute, die jetzt versuchen, selbst ihren Tabak zu bauen , ist in
diesem Fahre ganz rapide gestiegen. Während z. B . rm
Kreise Zerbst früher etwa drei Grundbesitzer Tabak an-
bauten , sind es jetzt gegen 300, die den Tabakanbau mit
ausgenommen haben, um über die tabaklose Zeit hinweg-

ä“f°*Tc ( otl ) für den Ererpreis.  Die fremden
Hamsterer in Thüringen bezahlen , wie die . D̂orfzeitung
mittetU , die Eier mit 1.50 Mk. pro Stück. Die Einheimischen
können keine mehr bekommen. (In Friedenszeiten gab es
für 1.50 Mk. ein Beefsteak mit Et und Kartoffeln .)

Betr . llblieserung von Konservenbüchsen und von Knochen.
Wie ich gehört habe, lagern in vielen Gemerndeu, ins¬

besondere auf dem Westerwald, noch immer dre gesammel¬
ten Konservenbüchsen und Knochen. Ich ersuche dre Herren
Bürgermeister , die Konservenbüchsen  an dre Kreis¬
sammelstelle Firma Karl Haardt in Dillenburg , abzuliesern.
Die Abgabe der Knochen  kann an einen hier int Kreise
zugelassenen Althändler erfolgen . Ich ersuche, bet dem Kreis-

' sammelausschust in Dillenburg die Entsendung eines Alt¬
händlers schleunigst zu beantragen oder sich mit eruem der
Althändler unmittelbar in Verbindung zu setzen.

Dillenburg . den 9. September 1918.
Der Könrgl. Landrat . -

Literarisches-
Ernst W. Fischer . Vom deutschen Wesen und

den fremden Völkern.  Weltpolittk der Zukunft. Bei¬
träge zur Verständigung der Nationen . 1. Heft. Nassau (Lahn)
1918. Zentralstelle jur Verbreitung guter deutscher Literatur.
Preis 75 Psg . — In dem 1. Heft der Sammlung : „Weltpolittk

Cölner-Straße 8.
Teleson Ar. 1264.

Verkaufe einige

Möbelstücke

>eichen, kiefern, Ä
stels auf Lagi

Uedemahme von!
jührungsn ’

Lsnis&rau5|
DiUenbtkrg

Eine gute .

Mlchzü
stahl zu verkaufen^Alter M

Aiederk

sowie 1 gr. Badewanne . 1
Reisekofser. 1 Biumengestell.
Zu ersr. nachm. 3 /,—5 Uhr
Cord), Aixböthe.

Klempner
iud)en ' (656

«Gebrüder Achenbach.
Weidenau —Sieg-

emvsiehlt Wilh.
3309 Obc^

Sauberes NNg
fleißiges

für gut. Kaus
ober*später | e(.mit näheren
beten. Webe.

FrankfurtMendeissohnitz

Quittung.
Es gingen Spenden ein:

~~ Vom Jungsrauenverein Eiershausen 6
Langenaubach 6 Mk.. durch J^ rat Btts 10
12 M ., Kirchensammlung m Eisemrol , ,
Pseifser I., Niederroßbach 5 Air.
Gail . Schatzmstr. des' Zweig vereins vom Ro^

Zahle für ' /» Liter Svck-
flaschea bei sofortiger Ablie-
feruiig 20 Pfg . per Stuck.

Auweg 1.

Der Serr hat's gegeben, der Kerr̂
Der Name des Kenn sei gelobt! «wo >,

Zur selbständigen Bewirt¬
schaftung eines kleineren
Candgutes un Dtllkreis

Ganz piöblich und
unser heißgeliebter Sohn,

unerwartet erhielten wir die l^ llvaurige
unser innigstgeiiebter Bruder wnd

ige Nachricht. !

(auch Kriegsbeschädigter) sv-
svrt gesucht. Angebote unte¬
re . 3363 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes _̂

Heizte Nachrichten-
Deutscher Widerstand.

Haag,  11 . Sept . (T.U.) Das Allgemeen Handelsblad
meldet aus Paris : Aus der Hindenburg-Linie angekommen,
erhöhte der Feind überall feinen Widerstand und bezeugte
dadurch seine Absicht, hier Stand zu halten. Daraus ergrbt
sich, das; der Kamchs während einiger Zeit zum Sttllstand
kommt, damit die alliierten Truppen Zeit gewinnen , Atem
zu holen und neue Angriffe vorzubereiten.
„Nur noch eine geographische Bezeichnung ."

Basel,  11 . Sept . Senawr Tvuron besichtigte die „be¬
freien Dör!er" seines Departements und beschreibt ihren
r r oft l 2 s e n A n b l i ck im „Exeelsior ". Die meisten Gebiete
sind nur noch eine geographische Bezeichnung . Es ist kerne
Mauer mehr von den Häusern übrig . Ueberall taten dre

'Minen ihr Werk und vernichteten jedes Leben. Bon der
Stadt Soissons blieben nur die Quartiere der Vorstädte
übrig.

Propaganda zur Ko hl eue rspar nis.
Lugano,  11 . Sept . Ter Londoner Korrespondent des

„Eorriere della Sera " berichtet, die Regierung hat eine außer

Mädchen
2. Ball., Reserve-Jnstr.-Regi. Nr. 81,
Inh. des Eisernen Kreuzes2. Klasse.

nach Wiesbaden gesucht.
Näheres zu erfragen

. —dlbelmWr.Dillenburg. Wil
Erfahrenes

Mädchen,
weiches an selbst. Arbeiten ge¬
wöhnt ist. für ruh. kleinen
Haush . zu mieten gesucht.
Große Wäsche wird ausgeg.
Angeb. unt. Ä . B . 3278 a. ö.
Geschästsst. d. Dillzeitung erb.

Suche zum 1. Nov.
früher ein bravesruyer ein uiwut»

Mädchen
welches in der Hausarbeit
gründlich ersahren ist.n ... .IaUV .« flymiiouv*/

Zeugnisabsckristen. Gehalts¬
ansprücheu. Bild eerbeten an

FrauF. Flesche,
Offenbach am Main»

Körnerstrabe 30.

den Keldentod fürs Vaterland erlitten hat.
In tiefem Schmerz:

Mandeln . E« - !n°. M°d^ » M °n.,S,r °I>bn,g n. s, and,-ich.

Ottos innia Du geliebt, es bleibt auf ewig Dein,
Goit führt es nur zu sich ins Himmelreich hmem.

Jung und einfach war Dein Leben.
treu "und sleißig Deine Hand,
und so wollst Du weiter,streben.UNS0 wouu -ZIU UIHKl
mußt nun ruh'n m Feindesland.
Du warst so ,ung und starbst.so früh,
vergessen können wir Dich nie.

vor

Landgutes im ^

rnnmm  i« g Unteroffizier Fnh Brauer
auch Kriegsbeschädigter) so- W * y | ^ \

»ttei

August Fr . Brauer . ^ .
Christine Cuife Brauer geb. Dreisba
Frieda Brauer . . i
Siegfried Brauer z. Zt. m Frankreich-
Amalie DrLuer.
August Brauer.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

